
Auch wenn es zunehmend nervt, 
heißt es achtsam zu bleiben und das 

Coronavirus weiter ernst zu nehmen. Es 
ist nun die dritte Ausgabe unserer Stadt-
teilzeitung, in der wir uns schwerpunkt-
mäßig den Auswirkungen von Covid-19 
zuwenden, dieses Mal mit einigen Ein-
schätzungen aus AnwohnerInnensicht, 
aber durchaus auch mit Blick auf über-
zogene Einsätze der Polizei und das 
langsam wieder erwachende Leben auf 

den Plätzen, in den Kneipen und Ver-
anstaltungsräumen. 
Es ist noch nicht die Zeit, auf die Coro-
napandemie zurückzuschauen. Einiges 
aber stellen wir schon mal grundlegend 
fest: Wir haben noch Glück gehabt, fast 
wäre das weitgehend privatisierte, nach 
gewinnorientierten Regeln organisierte 
Krankenhaussystem gleich zu Beginn in 
die Knie gegangen. Wir müssen endlich 
wieder zurück zu einem Gesundheits-

system ohne �Fallpauschalen�, Betten- 
und Personalabbau und zu einer ausrei-
chenden Vorbereitung auf Massen-
erkrankungen. Und wir müssen auch 
wieder zurück zur Gemeinnützigkeit un-
seres Allgemeinen Krankenhaus St. 
Georg � ohne die Firma Asklepios! 
Interessant auch, was wir alles neu ler-
nen konnten, nehmen wir nur die Be-
griffe: Abstandsgebot, Mund-Nase-
Atemschutz, Lockdown, Homeoffice, 
Shutdown, Niesetikette, Zoomkon-
ferenz, Reproduktionsrate, Masken-
pflicht, Homeschooling, besonders 
schön auch Durchseuchung. Über eini-
ges davon, auch über Absurditäten, ist 
weiterhin auf unserem Coronaforum zu 
lesen: www.ev-stgeorg.de. 
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Corona bleibt auf der  
Tagesordnung

kostet nix

Die ev.-luth. Kirchengemeinde 
konnte ihre Suppenausgabe in 

der Dreieinigkeitskirche freitags 
mittags ohne Unterbrechung fort-
setzen, trotz Ausstiegs einiger Hel-
ferInnen aus verschiedenen Risi-
kogruppen. Sehr zu begrüßen ist, 
dass auf Initiative von Mehmet Sim-
sit in Verbindung mit der �Aktion 
Mensch� vor kurzem ein neues 
Hilfsprojekt angelaufen ist. Regel-

mäßig montags bis mittwochs zwi-
schen 16 und 18 Uhr werden vor 
Mehmets �Hansa-Treff� (Hansaplatz 
6) kostenfrei Lebensmittel und Din-
ge des täglichen Bedarfs an unter-
stützungsbedürftige Menschen aus-
gehändigt. Entsprechende Spenden 
von AnwohnerInnen und Gewer-
betreibenden können montags bis 
mittwochs jeweils von 14 bis 16 Uhr 
am Stand abgegeben werden.

Lebensmittelspenden 
auf dem Hansaplatz
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Bekanntermaßen ist St. Georgs größ-
ter Platz auch ein Treffpunkt für 

viele unterschiedliche Menschen, 
längst nicht nur aus dem Viertel. 
�Abendblatt� und �BILD� schreiben ihn 
regelmäßig �runter und schlecht, eini-
gen PolitikerInnen dient er als Mög-
lichkeit, in die Presse zu kommen und 
sich (wieder) hochzudienen. Differen-
zierte Stimmen dagegen sind die Aus-
nahme. Wer beispielsweise in den letz-
ten zwei Wochen von den Rändern 
oder einmündenden Straßen her auf 
den Platz guckte, konnte den Eindruck 
haben, dass sich dort eine riesige, wu-
selnde Menge ohne Abstand tum-
melte, und zack waren alle Vorurteile 
bestätigt. Wer allerdings genauer hin-

schaute, AnwohnerInnen, aber auch 
Menschen, die die Atemschutzmaske 
nicht allzu hoch gezogen hatten, 
der/die konnte sehen, dass die aller-
meisten NutzerInnen des Platzes gut 
einen Meter Abstand zwischen sich 
hielten. Und, besonders ins Auge fal-
lend, die meisten Afrikaner trugen 
Mundschutz, weit mehr, als alle an-
deren, vielleicht weil sie aus ihren 
Herkunftsländern solche Schutz-
maßnahmen schon kennen?  
 

Seltsame, eventuell sogar rechtlich 
bedenkliche Szenen haben sich 

in den letzten Wochen auf dem Platz 
abgespielt - trotz Videoüber-
wachung. Beispielsweise wurden zu-

nächst wieder Menschen, die sich hin-
gesetzt hatten, dabei aber Abstand 
wahrten, aufgefordert, hier nicht zu  
lagern. PolizistInnen gingen und fuh-
ren ohne Mund-Nasen-Schutz über 
den Platz, das gleiche Bild bei Per-
sonenkontrollen.  

Polizei auf dem Hansaplatz 
Mit Kanonen auf Spatzen? von M. Joho

Fortsetzung  auf  S. 3

Videostill vom Polizeieinsatz am 8.4.2020 (s. S.3),  Foto: privat
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Corona bindet sie ans Haus:    

Caron (fast 11) und Clive (12)

Ein Haustier, das wär�s! Caron 
wünscht nichts sehnlicher. Sie ver-

bringt viel Zeit damit, im Netz zu re-
cherchieren. �Zwei Mäuse oder eine 
Minischlange � das wäre schön! Aber 
mein Bruder mag keine Mäuse, mein 
Vater keine Schlangen, und meine 

Mutter will die Verantwortung nicht 
übernehmen. Ein Chinchilla käme 
auch infrage, das schläft am Tag und 
fühlt sich dann nicht so einsam, wenn 
ich wieder in die Schule gehe.�, sagt 
sie. Die vermisst sie nicht sonderlich. 
Allerdings sei es mit dem Lernen zu-
hause nicht so einfach � zu viel Ablen-
kung, besonders wenn der Bruder 
nicht still in seinem Zimmer sitzt. 
�Dann sollen mir die Eltern aber auch 
nicht das Spielen an der Playstation 
verbieten!� beschwert er sich. Clive 
braucht Bewegung, ihm fehlt der di-
rekte Kontakt zu seinen Freunden so 
sehr, dass er entschieden hat, am Not-
programm der Schule teilzunehmen. 
Sein Vater bringt ihn jetzt die Woche 
über morgens hin und holt ihn mittags 
wieder ab. Manchmal trifft sich Clive 
auch am Nachmittag draußen mit sei-
nen Freunden. Das grundsätzliche 
Problem auch außerhalb von Corona: 
�Wo sollen wir hin? Die Spielplätze 

sind doch nur für die Kleinen.�  
Carons Klasse versammelt sich um 9.15 
Uhr online, man bespricht, welche 
Aufgaben für den Tag anstehen und 
präsentiert seine Hausaufgaben. Sie 
hat sich gerade mit Hundehaltung be-
schäftigt und ihr Projekt den anderen 
vorgestellt. Manchmal schauen sie 
auch gemeinsam Nachrichten an. Die 
finden allerdings beide Geschwister 
langweilig, soweit sie sie nicht direkt 
betreffen, �also, wann die Schule wie-
der aufmacht und so�, sagen sie. Mut-
ter Katharina geht morgens früh aus 
dem Haus zum Arbeiten und kommt 
abends spät heim. Frage: �Kocht der 
Papa� Caron und Clive: �Ja, afri-
kanisch. Oder die Mama kocht abends 
vor, und er macht das Essen mittags 
warm.� Frage: �Habt Ihr Angst vor Co-
rona?� Antwort: �Nö�. Caron: �Aber 
bei Lidl standen die Leute gestern 
ganz eng zusammen, das finde ich 
nicht gut�.  
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�Das Positive am Homeschooling 
ist, dass ich jetzt erst um 10 Uhr 

aufstehen muss.� Anfangs habe sie sich 
gefragt: �Warum nicht einfach im Bett 
bleiben?� Aber nach zwei Wochen all-
gemeiner Verwirrung habe die Familie 
einen Stundenplan gemacht, der inzwi-
schen gut eingespielt sei. Auch die 
Schule hat zu einem Rhythmus gefun-
den. Ende der Woche gibt es die Auf-
gaben für die nächste Woche, und mit 
der Lern-Disziplin klappe es mittler-
weile auch nicht schlecht. �Was für ein 
Glück, dass mein Vater ein tablet übrig 
hatte und mein eigenes Zimmer ge-
rade noch rechtzeitig vor dem lock-
down fertig geworden ist! Meine 
Freundin muss sich in den begehbaren 
Kleiderschrank zurückziehen, wenn sie 
mal ihre Ruhe haben will.� Der Papa 

macht homeoffice, die  Mama sorgt da-
für, dass zuhause alles funktioniert. An-
erkennung von Jancis: �Sie hat jetzt 

echt viel zu tun. Wie machen das nur 
die Mütter, die sich nicht rund um die 
Uhr kümmern können? Nach dem Mit-
tagessen geht sie zusammen mit mei-
nen Geschwistern Jil (9), Juri (4) und 
mir eine Runde spazieren, und danach 
arbeite ich weiter für die Schule. Oder 
ich chille.� Oder sie übt Klavier, 
schreibt Tagebuch, fotografiert oder 
zeichnet. Jancis ist ein Mädchen mit 
vielen Interessen, die mit der Situation 
ganz gut klarkommt. Sie ist bestens 
über die sozialen Medien �connected� 
(wie es unter Teenagern heißt), wäh-
rend der kleine Bruder noch rund um 
die Uhr zuhause �entertained� werden 
muss, solange der Kindergarten ge-
schlossen ist. Für den Sportunterricht 
übt sie jetzt jonglieren. Das sei aber 
mehr eine �challenge� als richtiger 
Sport. Sie lacht: �Mein Vater hat De-
cken auf den Boden gelegt, damit die 
Nachbarn nicht genervt sind, weil mir 
so oft die Bälle  runterfallen�. 

Jancis (15)
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Im letzten �Lachenden Drachen� hatten 
wir ein Preisrätsel ausgeschrieben, bei 

dem es darum ging, den genauen Ort 
der abfotografierten sieben St. Georger 
Objekte zu benennen.  
In Anwesenheit zweier Vorstandsmit-
glieder des Einwohnervereins fand nun 
am 21. Mai die �Ziehung� der Gewinne-
rInnen unter denjenigen statt, die alle 
sieben Fotos bis zum 8. Mai richtig ver-
ortet hatten. Den 1. Preis (einen Bücher-
gutschein von Wohlers über 30  ) hat 
Max Läufer erzielt. Der 2. Preis (ein Bü-
chergutschein über 20  ) geht an Liane 
Lieske, der 3. Preis (ein Büchergutschein 
über 10  ) geht an Cornelia Priess.Für 
alle diejenigen, die möglicherweise 
nicht alles enträtseln konnten, hier nun 
die Lösung:  

A: Graffiti  Lange Reihe 7-9 / Lange Reihe  
     75 / Koppel 10;  
B: Wandschmuck S-Bahn-Eingang Ber- 
     liner Tor;  
C: Wandgemälde Helmuth-Hübener- 
     Gang;  
D: Fassadenschmuck Hansaplatz 4;  

E:  Gedenktafel Besenbinderhof 61-62;  
F:  Fassadenschmuck Lange Reihe 29;  
G: Pfeiler vor dem HAW-Studierenden 
      zentrum am Berliner Tor Park.ii 
 
Von einigen EinsenderInnen bekamen 
wir schöne Kommentare, die den ei-
gentlichen �Witz� des Fotorätsels un-
terstreichen: Herumzukommen und spa-
zieren zu gehen im Stadtteil, neue Ecken 
kennenzulernen und die Blicke schweifen 
zu lassen � und das alles in nervenden 
Coronazeiten.  
Der Gewinner Max Läufer schrieb bei-
spielsweise diese Zeilen: �Vielen Dank 
für dieses unterhaltsame Rätsel, es hat mich 
wirklich eine Woche positiv beschäftigt. Aber 
mit Hilfe von �Agenten�, Internetrecherche und 

akribischer Detailarbeit habe ich es gerade 
noch geschafft.�  
Von Liane Lieske bekamen wir diese 
Zuschrift: �Das war wirklich eine prima Idee. 
Normalerweise habe ich keine Lust, einfach 
so durch den Stadtteil zu latschen, aber mit 
dem Ziel, etwas zu finden � macht Spaß. Inte-

ressant auch, was ich in 32 Jahren St. Georg alles 
nicht gesehen habe. . . Und: Man sieht, was man 
sehen will. Ich hätte schwören können, dass man 
im Bild B das Bieberhaus sieht und da ich vorhin 
gesehen habe, was es wirklich ist, sehe ich nun 
das. Meine Nachbarn machen auch mit und fin-
den, Ihr solltet das in jeder Ausgabe des Drachen 
machen. . .find ich auch.�  
Und ein Paar, das dieses Mal (noch) nicht 
gewonnen hat, meinte: �Danke für das Rät-
sel, die Suche nach den Motiven hat uns viel 
Spaß gemacht! Das vermeintlich leichteste Bild 
A entpuppte sich im Nachhinein als die für uns 
härteste Nuss.� 
Wir danken allen TeilnehmerInnen für 
die eingesandten Rätsellösungen und 
freundlichen Worte. Und behalten uns 
für die Zukunft neue Fotorätsel vor. 

Fotorätsel  
gelöst! 

Weine und Feines
Nudeln, Espresso, Gewürze und Senf, Gebäck, Schoko

über 20 Sorten Öle und Essige

k2_weine_u_feines_90x60mm.indd   1 08.01.2009   16:59:30 Uhr
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Ich lebe und ar-
beite am Hansa-

platz und erfor-
sche u.a. seit ei-
nem Jahr soziale 
Atmosphären in 
St. Georg. Die Co-
ronakrise hat mei-

ner Meinung nach die Wahrnehmung 
von Orten in unserem Stadtteil zeitweise 
stark verändert. Besondere Stimmungen, 
wie z.B. das hektische Treiben am Stein-
damm nach den Freitagsgebeten, die 
Rush-Hour der City, das lebendige Zu-

sammensein in der Langen Reihe an ei-
nem lauwarmen Frühlingsabend oder 
die teilweise stark aufgeheizte Atmo-
sphäre des Hansaplatzes waren oder sind 
vorübergehend nicht oder anders wahr-
nehmbar. Stattdessen treten andere Stim-
mungen und Geräusche in unserer Wahr-
nehmung in den Vordergrund. Das feh-
lende Rauschen vom starken Verkehr 
konnte bislang z.B. eher nur einem Sonn-
tag zugeordnet werden, jetzt ist man 
verwirrt, welcher Wochentag überhaupt 
ist. Manche berichten mir, dass sie Na-
turgeräusche deutlicher wahrnehmen. 

Solche Atmosphären können Struktur 
und Halt geben. Sie sind etwas Vertrautes, 
erzeugen Wohlbe�nden oder auch Un-
behagen. Man sucht oder meidet sie. 
Eine Livemusik-Performance vom Balkon 
gilt dabei gerade jetzt als eine soziale 
Maßnahme, als Zusammengehörigkeits-
gefühl und nicht als spießige Ruhestörung. 
Es würde uns allen auch ohne Corona 
guttun, achtsamer und verständnisvoller 
miteinander umzugehen und den Kontakt 
zu suchen, wenn wir uns alle unein-
geschränkt wieder näherkommen dürfen.  
(Frithjof Esch, 36 Jahre, Hansaplatz)
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Wahrnehmungen von Orten im Stadtteil verändert

Aus dem Heerlein- und Zindlerstift er-
reicht uns eine liebevolle Botschaft 

unserer Freundin und Nachbarin Peggy 
Parnass, dankenswerterweise zu Papier 
gebracht von Rainer Neumann. Wir grü-
ßen Peggy von dieser Stelle ganz herz-
lich zurück! 
 
Peggy Parnass:  
Ihr fehlt mir.  
Corona klingt ja wie ein Tanz.  - Schön 
wär’s.  - Ich hab’ jetzt die Schnauze voll 
von Corona.  
Aber das Schlimmste für mich ist, meine 
Freunde nicht zu sprechen und nicht zu 
sehen, wann immer ich will.  
Dass niemand zu mir rein darf � das 
freut sicher auch nicht die, die zu mir 
wollen. Die nicht rein, ich nicht raus. 
Das würden ja sicher alle gerne ändern.  

Ich hab’ keine Wohnung mehr, be-
komme ganz süße Anrufe. Bin dankbar 
für Briefe aus dem Hof mit der Rot-
buche, Lange Reihe 84.  
Eine Karte von Haus 1 ins Haus 5:  
�Wir gucken immer zu Dir hoch. Aber 
Du bist nicht da. Du hast die ganzen 
Jahre ein Ho�est für uns alle gegeben. 
Das gibt es ohne Dich nicht mehr.�  
Peter Maertens vom Thalia Theater im 
Haus 3 ist zauberhaft, ruft jeden Tag an.  
�Peggy darf ich Dir ein Gedicht vor-
lesen? Peggy, möchte Dir ein Lied vor-
singen.�  
Und dann singen und lachen wir zu-
sammen.   
Jetzt hab’ ich ein schönes Zimmer mit 
allen meinen Bildern in der Koppel 17.  
Werde gut und freundlich behandelt. 
Gott sei Dank. 

Die Auswirkungen der Corona-Krise 
habe ich unmittelbar ab dem Mo-

ment gespürt, als ich von einem Tag 
auf den anderen meinen Arbeitsplatz 
nach Hause verlagern musste. Das geht 
jetzt schon seit drei Monaten so. Na-
türlich bin ich extrem dankbar, dass ich 
Homeoffice machen und dadurch auch 
öfters meine Frau in Münster besuchen 
kann. Die Corona-Infektion habe ich 
tatsächlich schon hinter mir und ich 
bin glücklicherweise relativ symptomfrei 
geblieben. 
Die Tatsache, dass unsere wöchentlichen 
COMICBÜRO-Zeichentreffen im Vor-
Ort-Büro (VOB) nicht möglich sind und 
die Kommunikation somit hauptsächlich 
über das Smartphone oder per Mail 
stattfindet, ist wirklich nicht optimal. 
Das gemeinschaftliche Arbeiten und 
der persönliche Kontakt können durch 
keine App virtuell ersetzt werden. 
Nichtsdestotrotz haben wir unser nächs-
tes Heft fertig bekommen und starten 

bald den Verkauf. Da aber alle Stra-
ßenfeste und sonstigen Möglichkeiten, 
den Comic in St. Georg anzubieten, 
abgesagt wurden, werden wir das zu-
nächst online machen und hoffentlich 
auch bald mit einer Ausstellung im 
VOB. 
Sorgen mache ich mir bezüglich St. 
Georg momentan am meisten um Thea-
ter, Kinos und vor allem die kleinen 
Bars und Kneipen rund um den Hansa-
platz. Die haben nicht nur mit der Si-
tuation selbst, sondern auch nach den 
Lockerungen mit den sehr strengen 
Auflagen zu kämpfen. Von meinem gu-
ten Freund Malik, dem Betreiber der 
Bar Chez Malik�s, weiß ich, wie hart die 
Gastronomen unter der Situation leiden. 
Als bei einer Spendenaktion für den 
Erhalt seines Ladens Geld gesammelt 
wurde, war ich von der großen Unter-
stützung sehr positiv überrascht. Das 
freut mich sehr für ihn und stimmt mich 
optimistisch. Ich hoffe, dass mich mein 

zweites Wohnzimmer bald wieder an 
meinem Stammplatz am Tresen auf ein 
kühles Bier und einen Schnack mit Malik 
empfangen kann. 
Und wenn die Krise eines sehr verdeut-
licht, dann dass der Mensch ein durch und 
durch soziales Wesen ist. Die einen trau-
ern um den Verlust alltäglicher sozialer 
Kontakte und die sonst für selbstver-
ständlich gehaltenen Freiheiten. Den an-
deren fehlen ihre Zeitgenossen, um sich 
im Alltag über deren menschliche Unzu-
länglichkeiten aufzuregen. Es geht halt 
nur gemeinsam. (Matthias Girtler, Gründer 
des COMICBÜRO Hamburgs und bayerischer 
Exil-Halodri) 

�Ihr fehlt mir�

Hoffnung - bald wieder ein 
kühles Bier am Tresen! 
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Abstand halten ist das oberste Gebot 
in Coronazeiten. Auf den schmalen 

Hamburger Radwegen ist ein Mindest-
abstand von 1,5 Metern aber kaum ein-
zuhalten. Wie das problemlos und ganz 
einfach umgesetzt werden könnte, hat 
der Allgemeine Deutsche Fahrradclub 
(ADFC) mit der Einrichtung eines Pop-
up-Radweges zwischen Schwanenwik-
brücke und Hotel Atlantic demonstriert. 
Am 3. und 4. Mai hat der Club eine 
Fahrbahn der vierspurigen Straße An 
der Alster auf einer Länge von 750 Me-
tern stadteinwärts für den Radverkehr 
abgetrennt und durch Verkehrsschilder 

gesichert. Wo sonst auf dem 
schmalen, kurvigen unübersicht-
lichen und zudem meistbefah-
renen Radweg der Stadt die Rad-
lerInnen mit FußgängerInnen 
und JoggerInnen um jeden Qua-
dratmeter kämpfen, freuten sich 
PassantInnen über die unge-
wohnte Ruhe, während der Rad-
verkehr so entspannt wie nie gen 
Atlantic glitt. Auch die Autos 
fuhren die meiste Zeit ungehin-
dert nebenher. Es hätten sich 
nur wenige Autos mehr als sonst 
gestaut, beobachtete ADFC-
Sprecher Dirk Lau.  
Der ADFC will die Aktion nicht 
nur als eine Maßnahme zum 
Schutz gegen Coronainfektionen 
verstanden wissen, sondern auch 
als Beispiel für eine dauerhafte 
und sichere Radwegführung am Ostufer 
der Außenalster. Gerade auf diesem Teil-
stück kommt es immer wieder zu Be-
hinderungen und Unfällen. Berlin ist da 
schon weiter. Über zehn Kilometer Pop-
up-Radwege habe der Berliner Senat 
bereits ausgewiesen, vor allem in Fried-
richshain-Kreuzberg, zahlreiche weitere 
seien in Planung, berichtet der Corona-
Blog des Rundfunks Berlin-Brandenburg 
(rbb). Und das Beste: �Dies ist nur ein 
provisorischer Zustand, der möglichst 
überall in einen dauerhaften Zustand 
übergehen soll�, zitiert der rbb den Ber-

liner Senatssprecher Jan Thomsen. Hier-
von könnte sich der Hamburger Senat 
einige Scheiben, oder besser: Kilometer 
abschneiden. Der Senat solle nicht nur 
über die Verkehrswende reden, sondern 
auch konkret etwas dafür tun, fordert 
denn auch ADFC-Vorstandsmitglied Jens 
Deye. Rückenwind bekommt der Fahr-
radclub von der Linken. �Was sich tem-
porär bewährt, kann man gerne lang-
fristig durchsetzen�, sagt Heike Sudmann, 
verkehrspolitische Sprecherin der Partei. 
Der Senat müsse aufhören, nur an den 
Autoverkehr zu denken. (mth) 

Nachhaltiges St.Georg

Foto: mth

Pop-up-Radweg an der Alster  
Eine zukunftsweisende Aktion des ADFC

Wie kann ich St. Georg grüner 
machen? Warum nicht auch 

Gemüse im öffentlichen Raum pflan-
zen? Was ist Permakultur? Wo kann 
ich gemeinsam mit Gleichgesinnten 
gärtnern? Wie kann ich die Aufmerk-
samkeit und Wertschätzung für den öf-
fentlichen Raum bei den Mitmenschen 
wecken? Wie und wo kann ich etwas 
zum Naturschutz beitragen?  
Die Ambitionen, Urban Gardening zu 
betreiben, sind so vielfältig, wie die Men-
schen, die in diesem Bereich aktiv sind. 
Aber eines haben sie gemeinsam, sie 
lieben die Natur und das gemeinsame 
Gärtnern. Seit Sommer 2019 traf sich die 
vom Kulturladen St. Georg initiierte Pro-
jektgruppe �Urban Gardening� zum Ide-
enaustausch, Planen, Gärtnern und 
Schnacken. Nachhaltigkeit, Naturschutz, 
Permakultur, das Konzept der essbaren 

Stadt, aber auch der soziale Aspekt, näm-
lich der Austausch mit interessierten 
Menschen sowie das Gestalten des öf-
fentlichen Raums für die Nachbarschaft, 
liegen der Gruppe besonders am Herzen. 
Nach Corona-bedingter Pause versuchen 
sie gerade, sich neu zu sortieren. 
Die StadtgärtnerInnen planen im Garten 
des Kulturladens eine Wildblumenwiese 
für Bienen und Hummeln auszusäen, 
Beerensträucher zu pflanzen, eine Kräu-
terspirale anzulegen und drei Hochbeete 
mit Gemüse zu bepflanzen. Das alles 
nach den Prinzipien der Permakultur. 
Und auch der Grundstein für das Konzept 
der �Essbaren Stadt� soll hier gelegt 

werden. Sie freuen sich über Koope-
rationen, z.B. mit Schulen und Stiftungen 
sowie Pflanzen- und Saatgutspenden. 
Sie sind immer auf der Suche nach Mit-
streiterInnen und weiteren Flächen zum 
Gärtnern im Stadtteil.  
Wer Interesse hat, kann sich gerne beim 
Kulturladen St. Georg melden! Gärtne-
rische Vorkenntnisse sind nicht zwingend 
notwendig. (Mandy Bludovsky) 
 
Die Gruppe �Nachhaltiges St. 
Georg� trifft sich nach der Coro-
na-Pause wieder am Mittwoch,  
3. Juni um 18 Uhr im Kulturladen. 

Gemeinsam  
Gärtnern    ohne Garten  

Der Fahrradclub ADFC Hamburg hat 
seine Online-Petition  
�Pop-Up-Radwege in Hamburg jetzt!"  
auf der Plattform change.org gestartet. 
Sie richtet sich an Hamburgs Ersten Bür-
germeister Peter Tschentscher (SPD) und 
die künftigen Senator*innen für Verkehr, 
Gesundheit und Inneres. Konkret fordert 
die Petition, dass an mehrspurigen Stra-
ßen, wo viele Radfahrende unterwegs 
sind, die äußeren Autospuren als Rad-
wege abgetrennt werden. Besonders 
dringender Handlungsbedarf besteht da-
bei in den Straßen An der Alster, auf der 
Reeperbahn und in der Wandsbeker 
Chaussee. Alle Hamburger*innen können 
die Petition ab sofort online unterstützen.  
http://chng.it/6r6Yhysn 



Am �Tag des Pflegenotstands� (am 12. 
Mai) hatte das Hamburger Bündnis 

für mehr Personal im Krankenhaus ge-
meinsam mit attac und anderen Orga-
nisationen zu insgesamt vier Kund-
gebungen vor Hamburger Kranken- 
häusern aufgerufen. Eine davon fand vor 
der Asklepios-Klinik St. Georg statt, wie 
die anderen drei von der Presse weit-
gehend ignoriert. Um die 50 Menschen 
(so viele durften an der Kundgebung 
teilnehmen), darunter einige St. Geor-
gerInnen, hatten sich unter Beachtung 
der Abstands- und Hygieneregeln vor 
dem Haupteingang der Klinik versam-
melt, um erneut ihre Forderungen auf 
die Straße zu tragen.  
In den Redebeiträgen ging es u.a. um 
die aktuelle Personalsituation im Kran-
kenhaus, die durch Lockerungen des Ar-
beitsschutzes noch prekärer ist als vor 
der Epidemie. Zur Sprache kam aber 

auch das Geschäftsmodell des profitori-
entierten Asklepioskonzerns: Im Zweifel 
wird Kurzarbeit angemeldet, weil die 
gewinnbringenden (und oft überflüssi-
gen) Operationen zurzeit nicht durch-
geführt werden können. Kein Wunder, 
dass da viele die Rückabwicklung des 
Verkaufs der städtischen Krankenhäuser 
an Asklepios fordern. Ohnehin hatten 

damals bei einer Volksabstimmung drei 
Viertel der HamburgerInnen gegen den 
Verkauf gestimmt. 
Gespenstisch am Ende der Kund-
gebung, dass zwei Herren im dunklen 
Anzug vom Gelände kamen und sich die 
KundgebungsteilnehmerInnen sehr ge-
nau anschauten. Ein Schelm, der Böses 
dabei denkt.(bsl) 
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Langsam  
wieder in die 
Hufe kommen 
 
Am 13. Mai hatte der Einwohnerverein 
St. Georg das erste Mal seit zwei Monaten 
wieder ein Treffen, wenn auch nur als 
gefilmte Zoomkonferenz via Netz und 
Bildschirm. Das hat nach so langem Aus-
setzen des direkten Miteinanders allen 
gefallen, so dass diese technische Mög-
lichkeit der Video-Liveübertragung wei-
ter genutzt werden soll, solange direkte 
Zusammenkünfte problematisch bleiben. 
Neben dem Austausch über eigene Be-
findlichkeiten in diesen Coronawochen 
ging es auch um den seit März täglich 
verschickten Coronanewsletter und das 
Coronaforum auf www.ev-stgeorg.de � 
Informations- und Kommunikationsange-
bote, die vorerst weiter betrieben wer-
den. Um langsam wieder in Fahrt zu 
kommen und stadtteilpolitisch einzugrei-
fen, haben die Vereinsaktiven drei Punkte 
diskutiert: Der Einwohnerverein fordert 
die Wiederaufstellung des Lampedusa-
zelts am Steintorplatz, spricht sich für 
die Durchführung einer Stadtteilbeirats-
sitzung am 24. Juni aus (unter welchen 
genauen Bedingungen dann auch im-
mer) und begrüßt die Initiative des 
ADFC, einen Fahrradstreifen auf der 
Straße An der Alster einzurichten. Cor-
nonabedingt wird im Übrigen das für 
den 27. Juni vorbereitete Skatturnier ab-

gesagt und die Jahreshauptversammlung 
auf den 9. September verschoben. Das 
nächste Einwohnervereinstreffen findet 
am 10. Juni, 20.00 Uhr, wieder als Zoom-
konferenz statt. 
 

Weitere  
Absagen � 
 
Schweren Herzens hat die St. Georger 
Geschichtswerkstatt alle Veranstaltungen, 
auch die des Programms �Auf dem Han-
saplatz � nachts um halb eins�, bis August 
abgesagt. Auch die Kiek-mol-Rundgänge 
fallen für diesen Zeitraum aus. Immerhin, 
ab Donnerstag, den 4.Juni 2020, wird 
die Geschichtswerkstatt wieder �auf-
machen�. Jeden Donnerstag ist sie dann 
in der Zeit von 17 bis 19 Uhr geöffnet. 
Unter den jetzigen Bedingungen können 
nicht mehr als zwei Personen gleichzeitig 
in den Räumen sein. Es sollte eine Mund-
Nasen-Schutzmaske benutzt und der 
nötige Abstand eingehalten werden.  
 

� aber auch 
wieder  
Programm 
 
Der Kulturladen in der Alexanderstraße 
16 fährt Mitte Juni sein Veranstaltungs-
programm wieder hoch, zart und mit 

den nötigen Abstandsgeboten, aber 
nachhaltig. Am 3. Juni trifft sich um 18 
Uhr die Gruppe �Nachhaltiges St. 
Georg�. Am 14. Juni, 15.30 Uhr, wird 
unter dem Titel �Natur holt immer zu-
rück� eine neue Ausstellung mit Fotos 
von Steffen Gottschling eröffnet. Sie 
läuft bis zum 10. Juli. Erstmals gibt es 
am 16. Juni, 10.00 Uhr, wieder Kinder-
theater. Gegeben wird der Klassiker 
�Der Maulwurf, der wissen wollte, wer 
ihm auf den Kopf gemacht hat�. Der 
Eintritt für dieses Mitmachtheater unter 
Leitung der Schauspielerin Claudia Buch-
holz kostet 2   für Kinder, 3   für Erzie-
herInnen. Ganze Gruppen sollten sich 
frühzeitig anmelden. Und schließlich 
gibt es am 19. Juni, 19.00 Uhr, wieder 
eine Lesung aus dem Buch �Frauen spü-
ren das� von und mit dem Autor Gerald 
Wenige, Eintritt 5  . 
 
 
Auch die  GEDOK-Galerie 
im Haus für Kunst und Handwerk (Kop-
pel 66) öffnet wieder ihre Türen. Am 3. 
Juni steigt endlich wieder eine Atelier-
ausstellung als work in progress. 27 
Künstlerinnen der Angewandten Kunst 
zeigen noch bis zum 12. Juli Arbeiten, 
die in den vergangenen Wochen unter 
dem Eindruck der Coronapandemie 
entstanden sind. Gezeigt werden �un-
fertige Werke und Skizzen, gerade fer-
tiggestellte Arbeiten, Fotos aus den 
Ateliers, kleine Serien, Videoinstalla-
tionen sowie Lesungen und Musik als 
Audiobeiträge�. Und wichtig: �Alle Ar-
beiten sagen: Wir sind noch da!�

Tag des P�egenotstands 
Aktion vor dem Krankenhaus St-Georg



Trotz Corona haben sich viele Ehren-
amtliche der Geschichtswerkstatt 

Anfang Mai auf den Weg gemacht, um 
die 120 Stolpersteine in St. Georg zu 
putzen. Gerade jetzt, 75 Jahre nach 
Kriegsende, ist es besonders wichtig, 
der Opfer zu gedenken, die durch den 
Naziterror ihr Leben verloren haben. 
Nun können die Namen der Opfer wie-
der gut erkannt werden und die St. Ge-

orgerInnen wissen, wer in ihrem Haus 
gleich nebenan bzw. im Stadtteil mal 
gelebt hat. Das sollte zum Nachdenken 
einladen.  In der Geschichtswerkstatt 
gibt es noch einige Bücher der Landes-
zentrale für politische Bildung zu den 
Stolpersteinen, in denen die Biografien 
der St. Georger Opfer aufgeschrieben 
sind. Weitere Informationen gibt es im 
Stadtteilbüro am Hansaplatz 9.
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Stolpersteine in St.Georg 
Jetzt glänzen Sie wieder!

Einige der grundlegenden Unter-
schiede zwischen dem Bürger- und 

dem Einwohnerverein ranken sich um 
die unterschiedliche Wahrnehmung 
und Lösung von Problemen. Während 
der Einwohnerverein sich für die beson-
deren Belange der Lampedusa-Flücht-
linge einsetzt und die Wiederherstel-
lung des sozusagen unter dem 
Coronadeckel abgerissenen Solidari-
tätszelts auf dem Steintorplatz fordert, 
äußert der Bürgervereinsvorsitzende 
Markus Schreiber in den Mai-�Blättern 
aus St. Georg�, dass die Lampedusa-
Gruppe �zu diesem Stadtteil keinerlei 
Bezug� habe, �insofern muss das Zelt 

hier nicht wieder aufgebaut werden.� 
Irgendwie ähnlich, wenn auch in einem 
ganz anderen Zusammenhang, sein Vor-
gänger Martin Streb. Dieser hatte sich 
auf der letzten Stadtteilbeiratssitzung 
erst für unseren Antrag zur testweisen 
Aufstellung von Baumbänken auf dem 
Hansaplatz ausgesprochen, in den April-
�Blättern� revidierte er seine Haltung 
und meinte, Bänke widersprächen �dem 
Konzept des Platzes�. Ist es die Angst, 
dass sich dort die �Falschen� hinsetzen 
könnten? Warum sagt der Bürgerverein 
nicht offen, dass er bestimmte Men-
schen im Stadtteil am liebsten nicht se-
hen würde? 

Verschiedene Sichtweisen:  Wer darf hier sein?

Seit Mitte März leben wir auch im 
Stadtteil ziemlich gedeckelt. Erst 

langsam ist wieder mehr Bewegung auf 
den Straßen, mit Abständen in den 
Schlangen vor Niemerszein und dem 
Eisladen und bei jedem/jeder zweiten 
mit einer gesichtsverhüllenden Maske 
längst nicht nur in den Läden und Ein-
richtungen, sondern auch unter freiem 
Himmel. Kurz, auch in der Redaktion 
bekommen wir längst nicht alles (so-

wieso nicht), jedenfalls weniger als 
sonst mit. Und würden doch gern über 
gute und schlechte Erscheinungen und 
Entwicklungen berichten. Von daher 
unsere Bitte unter NachbarInnen, den 
�Lachenden Drachen� mit kurzen Ge-
schichten über Solidarität, etwaige 
Mieterhöhungen oder all das, was in 
diesen Coronazeiten sonst noch ange-
fallen ist, zu versorgen.

Stimmen aus dem Stadtteil 
Gesucht und erbeten

Nach 21 Jahren Bundestagszugehörig-
keit hat Johannes Kahrs, St. Georger 

und einer der im Wahlkreis Hamburg-
Mitte gewählten Abgeordneten, Anfang 
Mai sein Mandat niedergelegt, zugleich 
ist er von allen seinen SPD-˜mtern zu-
rückgetreten. Der Sprecher des konser-
vativen Seeheimer Kreises und �König 
der Hintenrumbänkler� (taz, 2./3.2.2019) 
war offenbar der Kragen geplatzt, als er 
von seiner eigenen Partei nicht als neuer 
Wehrbeauftragter nominiert worden 
war. Dabei brachte er doch als Reserve-
offizier und langjähriger Rüstungslob-
byist allerhand Reputation mit.

˜mter hingeschmissen 
Kahrs ist beleidigt


